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sozialarbeiterische Prozessgestaltung

Prof. Dr. Kitty Cassée
Donat RUCkStUhl, Oberjugendanwaltschaft Kt. Ziirich

5. Tagung Soziale Diagnostik 2014 Olten

Workshop B-10


Vorführender
Präsentationsnotizen
Liebe Kolleginnen und Kollegen
Wir freuen uns auf den Austausch mit Ihnen. Wir stellen uns ganz kurz vor, damit Sie wissen, aus welcher Perspektive wir heute hier mit Ihnen in Dialog treten.. 
Donat Ruckstuhl spricht heute vor allem mit der Praxisstimme. Er ist stellvertretender Fachleiter bei der OJUGA des Kantons Zürich und hat das KORJUS-Projekt angestossen und wesentlich zum aktuellen Stand und zum Gelingen beigetragen. 

Mich haben die meisten von Ihnen schon kennen gelernt. 
Ich komme aus der Ausbildung von Sozialarbeitenden an der Hochschule in Zürich, wo ich 30 Jahre gearbeitet habe. Ich habe mich immer intensiv mit Fragen der „guten Praxis“ befasst: was ist zu tun, damit die Fachpersonen an der Front ihre Arbeit nach neuesten Erkenntnissen effizient und effektiv – und mit professionellem Stolz und Freude!  leisten können? 
 2010 habe ich das Institut kh3 gegründet, um meine Vision – Entwicklung  und Implementierung von Methodiken  - nachhaltig  verwirklichen zu können.  Donat Ruckstuhl ist seit 1.10.2014 80% im Institut angestellt und stv. Geschäftsleiter. Zu 20% ist er nachwievor in der OJUGA angestellt und dort u.a. verantwortlich für die nachhaltige Weiterentwicklung von KORJUS: 
Unser Beitrag heute will zeigen, wie sich die Kooperation zwischen Praxis und Institut bei der Entwicklung, Implementierung und Evaluation von KORJUS gestaltet hat. Wir halten den Input knapp, können jederzeit stoppen und bei Bedarf Themen bei Rückfragen und Diskussionen aufgreifen. 




KORJUS heisst ...

... Kompetenz- und Risikoorientierung in der
Jugendstrafrechtspflege


Vorführender
Präsentationsnotizen
Zwei grundlegende Modellvorstellungen

Fokus nicht nur auf Risiko, sondern auch darauf, ob ein Jugendlicher über genügende Fähigkeiten verfügt um die Aufgaben des Alltags adäquat zu bewältigen und diese auch benutzt.
Dies wird auf der Basis von insbesondere Entwicklungs- und Lerntheorie analysiert und bearbeitet.

Diese Ausrichtung ist nicht zuletzt aufgrund der gesetzlichen Vorgaben so gewählt. Das Jugendstrafrecht in der Schweiz ist Täterorientiert und verlangt den Lebens- und Familienverhältnissen des Jugendlichen sowie der Entwicklung seiner Persönlichkeit besondere Beachtung zu schenken.


KORJUS ist ...

... ein theoretisch fundiertes Handlungsmodell (eine
Methodik) fir die sozialarbeiterische Abklarung der
personlichen Verhaltnisse, fur die Planung und Flihrung
von jugendstrafrechtlichen Schutzmassnahmen, sowie
fur die Evaluation dieser Massnahmen und von

internen Arbeitsprozessen.


Vorführender
Präsentationsnotizen
Eine Methodik ist ein theoretisch fundiertes Handlungsmodell, das als Standard bei mehreren Leistungserbringern für eine vergleichbare Leistung zur Anwendung gelangt.
 
Eine Methodik strukturiert die wichtigsten Arbeitsschritte und Verfahren im sozialarbeiterischen/sozialpädagogischen Handeln (Diagnostik, Planung, Gestaltung, Evaluation). Die Arbeitsschritte sind in Form von Berichtsvorlagen, Checklisten, Rastern mit Instrumenten hinterlegt.

= Methodik
Wichtiges Merkmal: Erfahrungen der Praxis fliessen in Weiterentwicklung ein (Evaluationen), neue Erkenntnisse aus Forschung und Wissenschaft ebenso (Verbindung mit Institut)


Koproduktion
»Evidenzbasierung”

Methodikentwicklung

Entwicklung/Implementierung/Evaluation
,,state of the art” kompetenzhoch3

Forschungs-
ergebnisse Methoden
KORIJUS
Erklarungs-
theorien Praktische
Erfahrungen
Jugendanwaltschaften Praxis

»good practice”



Vorführender
Präsentationsnotizen
In der Methodikentwicklung werden aktuelle Theorie- und Methodenbausteine ausgewählt und in Form von Arbeitsinstrumenten, Rastern, Checklisten, Berichtsvorlagen etc. aufbereitet. Erfahrungen mit der Methodik werden evaluiert und zur Weiterentwicklung der Methodik genutzt. 
Das Spezifische einer Methodik ist, dass Theoriebausteine, die sich in Forschung und Praxis als wirksam erwiesen haben, explizit beschrieben und so konkretisiert werden, dass sie vergleichbar in mehreren Praxisorganisation als handlungsleitende Standards für die Prozessgestaltung und für die Evaluation genutzt werden.  



Entwicklung/Implementierung von
KORJUS in der Jugendstrafrechtspflege


Vorführender
Präsentationsnotizen
KO und RO! Zwei Modellvorstellungen.


.

Bausteine von KORJUS
Modellvorstellungen

Eine Methodik benotigt Modellvorstellungen, die die Auswahl und
Verknupfung von Theoriebausteinen begriinden und legitimieren.

Diese Modellvorstellungen mussen dem gesetzlichen Auftrag
gerecht werden:

= Wegleitend (...) sind der Schutz und die Erziehung des
Jugendlichen. (Art. 2 JStG, Abs. 1)

= Den Lebens- und Familienverhdltnissen des Jugendlichen sowie
der Entwicklung seiner Persénlichkeit ist besondere Beachtung
zu schenken. (Art. 2 JStG, Abs. 2)

Die Modellvorstellungen mussen sich fachlich-inhaltlich nahe bei
der Jugendhilfe positionieren und Anschlussfahig zur Erwachsenen-

strafrechtspflege sein.
‘ Deshalb KORJUS


Vorführender
Präsentationsnotizen
Botschaft zu Art. 2:
„… und dadurch von künftigen Straftaten zu schützen.“

Aebersold:
„Schutz wird im Sinne von umfassender Fürsorge verstanden. Geschützt werden die gedeihliche Entwicklung sowie die persönliche und berufliche Entfaltung der Jugendlichen.“
„Begriff knüpft an die Terminologie des ZGB an (Kindesschutz)

Das bedeutet:
Fokus nicht nur auf Risiko, sondern auch darauf, wo der Jugendliche in der Entwicklung steht, wie gut er die Aufgaben des Alltags bewältigt, wie er in seiner Lebenswelt eingebunden ist und welche Schutzfaktoren vorliegen. 
Dies wird auf der Basis von insbesondere Entwicklungstheorien und  sozialökologische Ansätze analysiert und  mit Lern- und Verhaltenstheoretischen Modellen bearbeitet.

Diese KO und RO - Ausrichtung ist nicht zuletzt aufgrund der gesetzlichen Vorgaben so gewählt. Das Jugendstrafrecht in der Schweiz ist Täterorientiert und verlangt den Lebens- und Familienverhältnissen des Jugendlichen sowie der Entwicklung seiner Persönlichkeit besondere Beachtung zu schenken.



KORJUS
Interprofessionelle Prozessgestaltung

Fachaustausch

2. SA-Diagnose

r

Fachaustausch Fachaustausch

3. Indikation

1. Analyse

Untersuchung

Diagnostischer Prozess

4, Entscheid

Klientsystem

Interventionsprozess

7. Evaluation

5. Intervention

Fachaustausch

Fachaustausch

6. Abschluss

Entlassung

Fachaustausch



Vorführender
Präsentationsnotizen
In den Jugendanwaltschaften müssen zwei Professionen zusammenarbeiten. KORJUS ist ausgerichtet auf die sozialarbeiterische Prozessgestaltung – eine intensive Zusammenarbeit mit den JuristInnen ist aber zwingend – sie sind verantwortlich für die juristische Beurteilung des Falles und für den Entscheid. 

Aufgaben der SA: Abklärung der persönlichen Verhältnisse und führen von Massnahmen

In der Prozessgestaltung gibt es eine Reihe von bedeutsamen Schnittstellen, die noch nicht alle gelöst sind. Kernfragen: 
Wird Soziale Arbeit einbezogen und wenn ja: Vollverfahren oder Kurzverfahren. Es haben sich in der nun bald vierjährigen Erfahrungszeit Kriterien herauskristallisiert – die Schnittstellen werden aber in einem neuen Projekt vertieft bearbeitet. 

Zwei Verfahren: KV/VV – gleiche Schritte/Zeitfaktor 


.

2010

Jan. bis April
2011

Mai bis Juli
2011

Okt. 2011 bis
Juni 2012

Seit Juli 2012

Seit Februar
2013

Seit Februar
2014

Leitende + ausgewahlte Praktiker

vorprojekt (Theoriebausteine, KO geeignet, RO?)
. Praxisforum als Reflektionsgefass,
Entwicklung
Steuerungsgruppe
Training Training

Mitarbeitende Praxisforum, Steuerungsgruppe

Coachings vor Ort

Pilotphase Praxisforum, Steuerungsgruppe
Betrieh I?.:?gle.ltgruppe, KORJUS-Konferenz
ahrliche E

Kantone SG, TG Trainings
und AR Steuerungsgruppe

Coachings vor Ort
, KORJUS-Konferenz
jahrliche Evaluation

Kantone ZG, LU,
GR und SO



Vorführender
Präsentationsnotizen
2010: Ist-Analyse bei den Sozialarbeitenden den JUGAs im Kanton Zürich. 
Grosse Heterogenität in der Prozessgestaltung für die Abklärungen, unterschiedliche Dauer der Abklärungsverfahren, keine gemeinsame Sprache – wenig fallbezogener Austausch in den Teams.  Hierarchie zwischen JA und SA. 
Vorprojekt ausgelöst durch KOFA-Erfahrungen von Donat: wie können die Prozesse in den JUGAs vergleichbarer gestaltet werden (rechtssensibel!) Es gab zu der Zeit kein passendes Modell, welches den gesamten sozialarbeiterischen Arbeitsprozess unterlegt und unseren Ansprüchen genügt.
Im Kenntnis des Methodikmodells > Kontakt mit kh3
Das Modell, welches vom Institut kh3 für Kinder- und Jugendheime sowie Sozialpädagogische Familienarbeit entwickelt wurde, haben wir dann in enger Zusammenarbeit mit dem Institut weiterentwickelt.
Ohne den ressourcenstarken Partner Kanton Zürich hätte KORJUS nicht entwickelt werden können. Die OJUGA hat personelle und finanzielle Mittel investiert, von denen die anderen Kantonen nun profitieren können.

Die nun implementierte Struktur gewährleistet Weiterentwicklung und Qualität. 




D
KORJUS

Methodik zur Abklarung der pers. Verhaltnisse

PR KE Kurzverfahren
SW LB KA sDQ SAVRY
PB Indikationsbericht
Vollverfahren

Forensisches Gutachten

Beobachtungsaufenthalt

Beizug externe
Abklarungsstelle

Abklarung in der Familie (KOFA)

Entscheid



Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Kurzverfahren setzt neben einem Personalblatt ein quantitaves Instrument – die KE – ein, das auf der Basis eines holländischen Instruments entwickelt wurde. 
> Nächste FOLIE

Das Vollverfahren führt zu einer sozialarbeiterischen Diagnose und die Formulierung einer Indikation: welche Hilfe ist geeignet und notwendig, um eine gelingende Entwicklung des Jugendlichen zu sichern und weitere Straftaten zu verhindern. Darauf basierend fällt der Jugendanwalt einen Entscheid (unter Berücksichtigung der juristischen Beurteilung der Tat. 

Das zentrale Instrument ist der Indikationsbericht. Darin werden Informationen verarbeitet und integriert für das Fallverstehen, die mit verschiedenen Instrumenten gesammelt wurden. 


.

KORJUS
Einschatzungsbogen KE

1. Hat der/die Jug. Probleme in einem oder mehreren Bereichen der Alltagsbewaltigung?

1  keine/normale [ Ileichte 1 mittlere 1 schwere 1 sehr
1 Probleme 2 Probleme 32  Probleme 4 Probleme 5 schwere
Probleme

2. Wie lange bestehen die Probleme (aus 1)?

1 Kkeine/neue 1 2bis4 ] 5Wo.bisd [ 6bis12 ] mehrals 12
1 Problematik 2 Wochen 3 Monate 4 Monate 5 Monate

3. Wie stark ist der/die Jugendliche selber durch die aktuelle Problematik belastet?

(1 nicht 1 wenig L1 ziemlich 1 sehr ] extrem

1 2 3 < 5 stark

4. Wie behindernd ist die aktuelle Problematik fur das ,Funktionieren“ des/der Jugendli-
chen in folgenden Bereichen des Alltags?

in der (Pflege-) 1 gar nicht 1 wenig 1 ziemlich L1 sehr stark

Familie 0 9 10  stark 25

in der Peergruppe I gar nicht 1 wenig 1 ziemlich L1 sehr stark
0 5 10  stark 25

in Schule/Arbeit 1 gar nicht 1 wenig 1 ziemlich L1 sehr stark
0 5 10  stark 25

im Aar Eraizait 1 mar niskd 1 LT Y] 1 Ziamlinh 1 ceahr atarls



Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Entwicklung und Implementierung des Kurzverfahrens war ein grosser Schritt. Die bisherige Praxis war ein „individuelles Verfahren“ der einzelnen JA allenfalls in Absprache mit den SA. Nicht in jedem Fall wurden die Eltern einbezogen. 

KORJUS hat das Verfahren vergleichbar strukturiert: 
Einvernahmen des Jugendlichen durch die JA
Gespräch der SA mit den Eltern > Presentented Problem Analysis  - die Eltern werden ernst genommen und geglaubt!
Einschätzungsbogen ausfüllen > Ernstprofil erstellen
SFE formulieren
Austausch mit JA > Entscheid
Eröffnung des Entscheides


Auswertungsblatt

Umkreise in jeder Skala die Gesamtpunktzahl aus den einzelnen Abklarungsbereichen und verbinde
die einzelnen Abklarungsbereiche mit einer Linie zum Ernstprofil.

Problematik Dringlichkeit

Alltagshewaltigung Qualitat Intensitat Dringlichkeit Bearbeitung
Jugendliche/r (AJ) Umfeld (QU) Intervention (lI) (DB)

6 LU 1gut 5 0 1qut 3 0 1keineInterv. | 1 T 1 nicht dringlich
[ 6 | O 4 O []

g8 O 7 10O 5 O []

9 O [] 6 O []

10 O 8 O ] ]

11O 9 | O 7 0O []

12 [} 2gut genug 10 | OJ: 2qut genug [1: 2geringe Intens # | 2 wenig dringlich
13 . 0O [] []

14 O [] [] []

15 O [] []

16 O [] [] []

17 14 O 1.0 []



Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Einschätzungen werden quantifiziert und ergeben das Ernstprofil. 
Diese Arbeitsweise hat zuerst viel zu diskutieren gegeben: 
„Früher habe ich mir viele Aktennotizen gemacht – die mache ich nicht mehr.“ 
„Wenn ein Jugendliche/r nach gewisser Zeit wieder kommt, dann weiss ich nichts mehr…“
Das Verhälnismässigkeitsprinzip gebietet fachlich nicht mehr zu tun und zu wissen, als unbedingt nötig. 

Das Verfahren ist spezifisch (genug): in 2-4% der Fälle (über drei Evaluation) wurde ein Vollverfahren eingeleitet.  In 11% der Fälle wurden zusätzliche Schritte geplant

Das Verfahren wurde auch zeitlich gestrafft – es sollte als Standard ca. … dauern. 

Die abgeschlossenen Evaluationen zeigen, dass der Gesamtaufwand sich im Durchschnitt auf 2h eingependelt hat.  


D
KORJUS

Methodik zur Abklarung der pers. Verhaltnisse

PR KE Kurzverfahren
SW LB KA sDQ SAVRY
PB Indikationsbericht
Vollverfahren

Forensisches Gutachten

Beobachtungsaufenthalt

Beizug externe
Abklarungsstelle

Abklarung in der Familie (KOFA)

Entscheid



Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Kurzverfahren setzt neben einem Personalblatt ein quantitaves Instrument – die KE – ein, das auf der Basis eines holländischen Instruments entwickelt wurde. 
> Nächste FOLIE

Das Vollverfahren führt zu einer sozialarbeiterischen Diagnose und die Formulierung einer Indikation: welche Hilfe ist geeignet und notwendig, um eine gelingende Entwicklung des Jugendlichen zu sichern und weitere Straftaten zu verhindern. Darauf basierend fällt der Jugendanwalt einen Entscheid (unter Berücksichtigung der juristischen Beurteilung der Tat. 

Das zentrale Instrument ist der Indikationsbericht. Darin werden Informationen verarbeitet und integriert für das Fallverstehen, die mit verschiedenen Instrumenten gesammelt wurden. 


.

KORJUS
Instrumente
PB Personalblatt
SW M/V Sichtweise Mutter/Vater
SWJ Sichtweise Jugendliche/r
KA Kompetenzassessment
LB Lebensbedingungen
SDQ Strengths and Difficulties Questionnaire
SDQJ Strengths and Difficulties Questionnaire
(Version Jugendliche/r)
SAVRY Structured Assessment of Violence Risk in Youth

1B Indikationsbericht


Vorführender
Präsentationsnotizen
Es werden verschiedene qualitative (SFE)-Instrumente sowie der SDQ als quantitatives Instrument eingesetzt.
SAVRY ist SFE

Berichte haben heute einen  guten Standard – Instrumente für die Qualitätssicherung: Gegenlesen und Superuser in den einzelnen Amtsstellen.

Das Vollverfahren dauert 2013 gut   9 Woche/ gut 24 Stunden. Der Aufwand hat sich über die drei Evaluationen erheblich reduziert. 



KORJUS
Evaluation

= KORJUS als Methodik vereinfacht die Evaluation ungemein:
Die im Prozess eingesetzten Instrumente kdnnen direkt fir die
Evaluation genutzt werden.

* FUr ausgewahlte Themen werden zusatzliche Instrumente
eingesetzt: z.B. Einschatzungen der Mitarbeitenden, der
Jugendlichen/Eltern und von externen Partnern.

= Evaluationsbereiche:

— Fdlle:
Prozesse und Ergebnisse (outcome, Wirkung) pro
Jugendlichen, pro JUGA und liber alle JUGAs

— Mitarbeitende:
Erfahrungen mit der Methodik und den Rahmenbedingungen



KORJUS

Evaluation Kurzverfahren (Auszug)

Mittelwerte (MW), Maximal- und Minimalwerte aus den Kurzeinschatzungen

Problematik

Dringlichkeit

Evaluation 2

Evaluation 3

Alltagsbe- Qualitat Intensitat Dringlichkeit Bear-
waltigung Umfeld Intervention beitung
Jug.
(AJ) (Qu) () (DB)
6 Min. 5 Min. 3 Min. 1 Min.
6 1 gut 5 1 gut 3 1 keine 1 1 nicht
7 I 6 | 4 I Interv. I dringl.
8 | 7 MW:4,7 m—— MW:1.4
9 | MW: 4.7 MW: 1.4
10 | 8 5 | |
11 | 9 6 | |
12 2 gut 10 | |

genug 7 | |
MW:12.4 Il | MW:10.4 8 2 geringe | 2 2 wenig
MW: 12.5 MW: 10.6 9 I Intens. I dringl.
13 | 11 | | |
14 | 12 | 10 | |




KORJUS

Evaluation Kurzverfahren (Auszug)

5. Analyse der Einschatzungsskalen: Alltagsbewaltigung und Quali-
tat des Umfeldes im griinen Bereich

Haufigkeitsverteilung Gesamtskalenwerte Alltagsbewaltigung Jugendliche/r

Skalenwert Anzahl Evaluation 3 | Evaluation 2 | Evaluation 1
Gut (6-11) 193 43% 46% 59%

Gut genug (12-17) 167 37% 31% 29°
Knapp gentgend (18-23) 7o 17% 18% 11%
Schlecht (24-29) 5 1% 3% 2%

sehr schlecht (30) <1% -%
keine Angabe 4] 2% 2% 4%
Total 448 100% 13%% éng



Vorführender
Präsentationsnotizen
Total 1102 KV in Zürich


KORJUS
Evaluation SAVRY (Auszug)

10.  SAVRY: Structured Assessment of Violence Risk in Youth

Risikobeurteilung Anzahl Evaluation 3 | Evaluation 2 | Evaluation 1
tief 26 26% 24% 22%
tief-mittel - - : 17%
mittel 36 36% 40% 27%
mittel-hoch 2 2% 3% 10%
hoch 22 22% 25% 10%
keine Angabe 13 13% 9% 15%
Tota 09 100% o 0



Vorführender
Präsentationsnotizen
Total 208  SAVRY –Einschätzungen in Zürich. 


Evaluation Mitarbeiterlnnen-Befragung
Bewertung Kurz- und Vollverfahren: JA’s

Bewertung KV/VV durch JA

25%

9 und 10 25%

25%

mVVv

|
I r

25%
u KV

5 bis6

2bis4



Vorführender
Präsentationsnotizen
5 gilt als neutraler Wert.
20 JA’s, 77% Rücklauf (26 Personen)

Auf der Skala von 1 – 10 bewerteten die JA beide Verfahren mit Noten zwischen 3 und 10.

KV: Mittelwert liegt bei 7.1 (2 Enthaltungen)
VV: Mittelwert liegt bei 7.2 (4 Enthaltungen)

Wenige negative Stimmen: 2 im KV, 3 im VV

Die Kommentare geben sicherlich Aufschluss über die Gründe, wurden aber noch nicht ausgewertet.



Evaluation Mitarbeiterlnnen-Befragung
Bewertung Kurz- und Vollverfahren: SA’s

Bewertung KV/VV durch SA

38%

0% 10% 20% 30% 40%

C A
WKV



Vorführender
Präsentationsnotizen
24 SA’s, 100% Rücklauf

KV:
Auf der Skala von 1 – 10 bewerteten die SA das Kurzverfahren mit Noten zwischen 2 und 10 (5 gilt als neutral).
Mittelwert liegt bei 6.7 (2 fehlende Angaben)

VV:
Auf der Skala von 1 – 10 bewerteten die SA das Vollverfahren mit Noten zwischen 3 und 10.
Mittelwert liegt bei 6.5

Wenige negative Stimmen: Je drei Personen haben unterhalb des neutralen Wertes (5) gewertet.


Praxisanliegen und Theorievorgaben


Vorführender
Präsentationsnotizen
Eine Methodik bleibt offen für Entwicklungen. Impulse für Anpassungen kommen aus der Praxis:
Aus den Berichten
In den Trainings/Coachings
In den Steuerungsgruppen
Und nicht zuletzt aus den Evaluationen

Dann aber auch aus neuen Erkenntnissen, Forschungsergebnissen.

Anliegen werden gesammelt und für die jährliche KORJUS-Konferenz als Entscheidungsgrundlage aufbereitet. 
Ab Entscheid gelten die beschlossenen Anpassungen für alle als verbindlich


Praxiswiinsche und Theorievorgaben
Beispiel KORJUS-Konferenz

KORJUS-Instrumente: Anpassungen per 1.1.2015
Kurzeinschatzung (KE)

" Frage 12:

= Bei ,Kurzberatung” das , intern” loschen, weil auch externe Kurse
moglich sind
(Hinweis Sascha Jufer, 10.4.14)

= Begrifflichkeiten (Vollverfah.) andern, weil dies auf interne
Prozesse verweist und man damit verfuhrt wird anzugeben, was
aus Sicht der JUGA zu tun ist (richtig ist aber anzugeben was
generell zu tun ist)
(Hinweis aus dem KORJUS-Training Mai 2014)



Praxiswiinsche und Theorievorgaben

Beispiel KORJUS-Konferenz

Vorher im KE:

12. Was ist indiziert?
0 nichts, evtl. O Kurzberatung OO0 Kurzberat. Vollverfah., 0 Vollverfah.,
1 tel. Kontakt 4 des J. (intern) 6 der Fa. (int) ohne ext. 10  mit ext.
(auch DoT) Fachstelle Fachstelle
Nachher:
12. Was ist indiziert?
[0 nichts, evtl. [0 Kurzberatung [0 Kurzberat. Abklarung, [0 Abklarung,
1 tel. Kontakt 4 des J. 6 derFa. ohne ext. 10  mit ext.
Fachstelle Fachstelle




Praxiswiinsche und Theorievorgaben
Beispiel SAVRY

Strukturierte Einschatzung des SAVRY
Gewaltrisikos von Jugendlichen
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Entwicklung: Borum, Bartel & Forth
(kanadisch-amerikanische Arbeitsgruppe)




Literatur

Kompetenzorientierung

KOS55-Manual KOFA-Manual

www.kompetenzhoch3.ch
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Bausteine KORJUS
Theoretischer Bezugsrahmen

= Kompetenzorientierung

= Risikoorientierung

> verschiedene, etablierte Erklarungs- und
Handlungstheorien



Bausteine von KORJUS:
Kompetenzorientierung



Kompetenzorientierung
Was ist damit gemeint?

Kompetenzorientierung ist eine Methodik der Kinder- und
Jugendbhilfe, die sich systematisch ausrichtet auf Lern- und
Entwicklungsprozesse (vgl. Cassee, 2010)

Grundfrage: wie gut bewaltigt eine Person die anstehenden
Entwicklungsaufgaben (— Kompetenzassessment)

Definition von Kompetenz:

Jemand verflgt Uber genigende Fahigkeiten und benutzt
diese, um die (Entwicklungs-)Aufgaben des Alltags adaquat zu
bewaltigen — gelingendes Tun!




Kompetenzorientierung
Kompetenzbalance

Externe Risikofaktoren

Externe Schutzfaktoren

Interne Schutzfaktoren
1 .
Fahigkeiten

Interne Risikofaktoren




Bausteine von KORJUS:
Risikoorientierung



S
Risikoorientierung

Orientierung woran?

" Risiko = erwarteter Schaden x Eintrittswahrscheinlichkeit

= Je grosser dieses Risiko eingeschatzt wird, je mehr Bedarf an
Intervention besteht

= Auftrag der Jugendstrafrechtspflege:

— Riuckfalle/Schaden (an Personen, Sachen und Werten)
verhindern/mindern

— Gesellschaft schitzen
— Gelingende Entwicklung unterstiitzen/ermoglichen


Vorführender
Präsentationsnotizen
Wegleitend (…) sind der Schutz und die Erziehung des Jugendlichen. (Art. 2 JStG, Abs. 1)


Risikoorientierung
Stand des wissenschaftlichen Diskurses

= Eine zuverlassige Risikoabschatzung im Jugendalter ist fur
Einzelfalle nicht mdglich.

(vgl. Dollinger, B.: ,Risk Assessment* und ,Risk Management®,
In: Zeitschrift far Jugendkriminalrecht und Jugendhilfe 3/2010)

= ,Esist(...) wichtig zu betonen, dass zumindest Daten aus
Holland und den USA darauf hindeuten, dass strukturierte
Verfahren trotzdem im Mittel gegentber unstrukturierten
Fachkrafteinschatzungen prognosestarker sind.*

(Kindler, H.: ,Wieder und wieder oder doch nicht mehr?*,
in: Zeitschrift fur Jugendkriminalrecht und Jugendhilfe 3/2010)



Risikoorientierung
Stand des wissenschaftlichen Diskurses

= ,Risikoeinschatzung sollte nicht der Prognose dienen, sondern
der sinnvollen Planung des Risikomanagements, dazu bedurfe
es keiner prognostischen Sicherheit, sondern eines
systematischen folgerichtigen Denkens.”

(Nedopil, N., (sich auf Hart beziehend): ,Prognoseforschung zur bedingten
Entlassung aus Straf- und Massregelvollzug®,
In: Zeitschrift far Jugendkriminalrecht und Jugendhilfe 3/2010)

- Entwicklungs- und Lernthemen orten und priorisieren

= Risikoeinschatzung im Jugendalter dient der gezielten
Interventionsplanung:

- Begrindung notwendiger und geeigneter Hilfe



Kompetenz- und Risikoorientierung
Verbindung zweier Modelle

= QOrientierung an Schutz- und Risikofaktoren bezulglich
Entwicklung und weitere Delinquenz (Risiko)

= Entwicklungs- und Lernthemen orten und priorisieren

= Ausrichtung der Interventionen auf Beeinflussung von Schutz-
und Risikofaktoren beim Jugendlichen und in der Lebenswelt

= Bedeutung der Risikoorientierung nimmt mit der Auspragung
der Problematik zu



KORJUS In der Praxis



KORJUS in der Praxis
Auszug IB (Kompetenzassessment)

6. Kompetenzassessmentdes Jugendlichen

Deliktbewéltigung

Schutzfaktoren

Risikofaktoren

Bewdlfigung schulischer Anforderungen

Schutzfaktoren

Risikofaktoren

Berufswahl/Berufsausbildung

Schutzfaktoren

Risikofaktoren

Beziehungen zu Gleichaltrigen

Schutzfaktoren

Risikofaktoren

Sexualitdt/sexuelle Beziehungen

Schutzfaktoren

Risikofaktoren

Gestaltung freier Zeit

Schutzfaktoren

Risikofaktoren

Konsumverhalten

Schutzfaktnran |



KORJUS iIn der Praxis
Auszug SAVRY (Auszuq)

Individuelle Risikofaktoren (in den letzten 6 Monaten)

Einschatzung:

tief / mittel /
hoch/X

Kntisches
ltermn

17. Negative Einstellungen

18. Risikoverhalten/Impulsivitat

19. Probleme mit Alkohol- /Drogenkonsum

20. Probleme im der Steuerung von Wut oder Arger

21. Fehlenvon Empathie und Reue (letzte 12 Monate)

22. Aufmerksamkeits-/Hyperaktivitdtsprobleme

23. Ungenugende Kooperationsbereitschaft/compliance

24. Geringes Interesse fur/Bezug zu Schule/Arbeit




KORJUS iIn der Praxis
Auszug SAVRY (Auszuq)

Zusammenfassende Risiko-Einschatzung (SFE)

Hdhe des Risikos: O tief O mittel O hoch

Wahrscheinlichkeit einer Gewalthandlung (evil. anderer Delikte), wenn keine Intervention
erfolgt:

MNatur, Haufigkeit und Schwere der Gewalthandlungen (Delikte):

Wahrscheinliche Opfer (Schaden):

Situationen und Bedingungen, die das Risiko erhdhen:

Schritte, die unternommen werden kinnen, um das Risiko zu steuern resp. zu reduzieren:




KORJUS in der Praxis
Auszug IB (Diagnose/Indikation/Ziele)

10. Gesamteinschéatzung

11. Einsichtsfahigkeit/ Problemkongruenz

12. Indikation: Welche Interventionen sind indiziert?

1.
2.
3.

13. Hilfeakzeptanz

14. Grundsatzziele/ Interventionsplanung

1.
2.
3.




KORJUS iIn der Praxis
Monitoring

= Beim Monitoring geht es darum, einen Fall systematisch zu
begleiten, zu Uberprifen und zu steuern. Wichtige Elemente

sind
— der Indikationsbericht mit Grundsatzzielen

— die Verlaufskontrolle mit SDQ und SAVRY sowie
Verlaufsberichte/Standortbesprechungen seitens Externen

— die vom Jugendstrafgesetz vorgeschriebene jahrliche Uberprifung
(Ruckbezug auf die Grundsatzziele und Stand der Zielerreichung

ermitteln)

- Uberprufungsbericht
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